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Auch für die Monate

Jebruar und Mürz
kann auf das Blatt „Aus den Tannen " abon¬
niert werden und nehmen auswärts alle Post¬
boten und K . Postämter Bestellungen ent¬
gegen.

Gestorben in Nagold : Friedrich Rapp , Tuch¬
macher, im Alter von 59 Jahren.

D Beschwichtigungen.
Die letzten Tage waren wiederum reich

an allarmierenden Nachrichten , die ihre schlimme
Wirkung auf die Geschäftswelt nicht verfehlten
und besonders einen starken Rückgang der Börsen¬
kurse zur Folge hatten . Englische Blätter , ins¬
besondere die ,Daily Newsst hatten die Span¬
nung zwischen Deutschland und Frankreich als
bereits an dem Punkte angelangt bezeichnet, der
dem Ausbruch der Feindseligkeiten vorauszu¬
gehen pflegt . Die deutsche Reichsregierung sollte
nicht nur in Paris Aufklärungen über die Trup-
penansammlungen und die Barackenbauten an
der deutschen Grenze verlangt , sondern auch be¬
reits ein Ultimatum gestellt haben.

Diesen ungemein übertriebenen Nachrichten
ist am Dienstag bereits in der denkbar nach¬
drücklichsten Form sowohl in Paris wie auchin Berlin widersprochen worden . In Paris be¬
sonders gingen die beunruhigenden Gerüchte den
Kapitalisten stark an den Geldbeutel ; die drei¬
prozentige Rente sank an der Pariser Börse
um 1,40 Frank , Nordbahn verlor 30 , Suez¬
kanalaktien sogar 40 Frank . Als dieser Kurs¬
rückgang nachmittags in der Kammer bekannt
wurde , entstand daselbst eine große Aufregung;
der Sitzungssaal leerte sich im Nn ; in den
Waudelgängen umdrüngten die Deputierten den
Ministerpräsidenten und verlangten Aufklärungen.
Goblet war entrüstet und rief wörtlich : „ Aber
seien Sie doch keine Kinder !" Er erklärte die
englischen Blättermeldungen für einfach lächer¬
lich . Zwischen Berlin und Paris beständen
freundschaftliche amtliche Beziehungen . Es sei
durchaus kein Grund , gegenwärtig einen euro¬
päischen Krieg zu befürchten . Auch Boulanger,der ehrgeizige Reklamenheld , erklärte , er wolle
bei der nächsten Gelegenheit in der Kammer
seine Friedensliebe zürn Ausdruck bringen . Das
wurde ihm indes selbst von seinen Freunden
widerraten , da Erklärungen über die allgemeine
Politik nicht Sache eines Fachministers seien.
Auch im Ministerrat kamen die Dinge zur
Sprache und Goblet wird bei passendem Anlaßin der Kammer Frankreichs Friedensliebe be¬
tonen.

Von Berlin aus erfolgte am gleichen Tagedas entschiedene Dementi in der ,Nordd . Allg.
Ztgü Die Ableugnung ist also hüben wie drüben
erfolgt , aber niemand hat ableugnen können,
daß die französischen Kriegsvorbereitnngen einen
für Deutschland bedrohlichen Charakter an¬
nehmen . Goblet sagte , daß die amtlichen Be¬
ziehungen „freundschaftliche " seien ; wem das zudanken ist, wird man wohl ohne amtliche Er¬
klärungen darüber leicht herausmerken . Die
Heuchelei , welche die französische Politik von
jeher kennzeichnete, tritt auch jetzt klar zu Tage.Was bedeuten denn diese Friedeusversichernngeu,
nachdem man jahrelang gerüstet und gerüstet,
Elsaß -Lothringen Bildsäulen errichtet und diesebald mit Blumen geschmückt, bald mit Trauer¬
flor umwunden hat , nachdem man in allen Ton¬
arten die Revanche besungen und den Haß gegen
Deutschland auf jede erdenkbare Weise geschürt

hat ? Weil das Spiel schon so viele Jahre
hindurch geht , gibt es Leute in Deutschland,
welche meinen , es werde nie Ernst daraus
werden.

Nicht Deutschland , sondern Frankreich hat
immer die Vermehrung der militärischen Kräfte
begonnen ; Frankreich hat das Repetiergewehr
zuerst angenommen , Frankreich in den Melinit¬
bomben seine Angriffskraft verstärkt . Glück¬
licherweise besteht aber zwischen französischer
und deutscher Energie ein ganz bedeutender Unter¬
schied . Ehe in Frankreich die Beschlüsse aus¬
geführt sind, hatte .Deutschland schon mit eher
beendeten Gegenmaßregeln , geränschlos und schnell,
geantwortet . Erst nachdem Frankreich das
Nepetiergewehr eiuzuführen beschlossen , griff auch
Deutschland zu dieser Maßregel , aber während
man in Frankreich noch im Anfänge der Neu-
bewaffnnng steht, hat Deutschland dieselbe fast
vollendet . Die deutsche Regierung darf ruhig
zusehen, wie deutsche Fabriken für Frankreich
Schwelfeläther liefern ; Deutschland hat seine
Waffen und seine Wehren . Und daß nun das
Pferdeausfuhrverbot erging , ist keineswegs eine
Maßregel der Feindschaft , sondern der Selbst¬
erhaltung und Vorsicht.

Die dauerhafteste Friedensbürgschaft —
da niemand daran zweifeln kann , daß Deutsch¬
land den Krieg nicht wünscht — besteht darin,
daß die deutsche Heeresrüstung den Franzosen
imponiert und ihnen die Möglichkeit eines er¬
folgreichen Krieges gegen Deutschland benimmt.
Daraus ergibt sich für Deutschland zweierlei:
Entweder von Frankreich die Aufklärungen
zu fordern , die ihm dieser Tage von der : eng¬
lischen Blättern untergeschoben wurden und falls
diese Aufklärungen nicht befriedigend sind, seiner¬
seits den Krieg zu erklären , um aus der ewigen
Ungewißheit hcrauszukommen ; aber wer mag
für einen solchen Schritt die Verantwortlichkeit
übernehmeil ? ! — Oder aber wir müssen die
schwere militärische Last weiter tragen , zu fer¬
neren Opfern bereit sein und gegenüber der Ge¬
fahr von außen einstweilen die inneren Streitig¬keiten und trennenden Gesichtspunkte vergessen.Das Köstlichste, was Deutschland zu verteidigen
hat , ist seine mit so schweren blutigen Opfern
errungene Einheit und Unabhängigkeit ; diese zu
bewahren , kann kein Preis zu hoch sein.

Tages -Politik.
— Die Ausführung der Heeresverstärkung

zum 1 . April in Gemäßheit der Militärvorlage
ist bereits eingeleitet . Entsprechend den in der
Militärkommission gegebenen Erklärungen des
Kriegsministers beginnt man , die bei der letzten
Rekrutenaushebung im Herbst überzählig ge¬bliebenen Mannschaften als Rekruten zum 1.
April einzuziehen . Bekanntlich sollen in dieser
Weise 1416000 Rekruten eingestellt werden,um hierdurch und durch Einziehung von Dis¬
positionsurlaubern die beabsichtigte Heeresver¬
stärkung nm 41 000 Mann zu ermöglichen.— Wie verlautet , will die deutsche Heeres¬
verwaltung jetzt gleichfalls mit Barackenbauten
Vorgehen.

— Aus Berlin telegraphiert man der
„Köln . Ztg . " : Da schon in allernächster Zeitalle Regimenter mit dem neuen Repetiergewehr
ausgerüstet sein werden , so sollen jetzt auch die
Reserven zu einer Schießübung mit diesen Ge¬
wehren eingczogcn werden . Wie zuverlässig mit¬
geteilt wird , hat der Kaiser einigen höheren
Offizieren bei der gestrigen Hofkour mitgeteilt,
daß diese Schießübungen alsbald stattfinden und
daß dazu 71000 Mann aus der Reserve ein¬

gezogen werden sollen . Es bedarf keines Hin¬
weises , daß diese Maßregel nicht mit den Kriegs-
gerüchten zusammenhängt , es geschieht vielmehr
nur das , was stets geschehen ist, sobald ein
neues Gewehrsystem zur Einführung gelangte . "

— lieber die Friedensbeteuerungen der fran¬
zösischen Minister schreibt die „Allgem . Ztg .

" :
„ Man hat es nicht vergessen, daß es am 30.
Juni 1870 der französische Ministerpräsident
Ollivier war , welcher an amtlicher Stelle er¬
klärte , daß zu keiner Zeit die Ausrechterhaltung
des Friedens mehr als gegenwärtig gesichert
sei, und daß , wohin mau auch blicke , man nirgends
eine Frage entdecken könne, die Gefahr in sich
berge — und daß derselbe Ollivier sechs Tage
später , am 6 . Juli , zuerst an der nämlichen
Stelle das Wort „Krieg " aussprach . Wenn
die Leiter der französischen Regierung glauben
sollten , mit ihren Reden uns Sand in die Augen
streuen zu können , so dürfen sie sich getäuscht
haben . Wenn du den Krieg willst , sprich vom
Frieden ! Dieser Grundsatz scheint nicht nur
im Jahre 1870 in Frankreich Geltung gehabt
zu haben . "

- Die N . Fr . Presse bringt einen von
Boulanger eingegebenen Artikel , der versichert.
Bonlanger wolle das französische Volk lediglich
seiner Niedergeschlagenheit über die Niederlagen
entreißen , niemanden bedrohend , niemanden fürch¬
tend ; über Krieg und Frieden entscheide ein¬
stimmig das allgemeine Stimmrecht , nicht
die Kammer , noch die Regierung oder unterge¬
ordnete einzelne Minister . — Die Kriegsver-
waltnng hat bisher für Rüstungszwecke 2 >> Mil¬
lionen ausgegeben . Im Arsenal wird mit Ueber-
stunden gearbeitet.

— Die Initiativ - Kommission der franzö¬
sischen Kammer hat die sozialistischen Anträge
auf Abrüstung einstimmig verworfen . — Der
Armee -Ausschuß nahm im Grundsatz den von:
Kriegsminister General Boulanger gutgeheißenen
Vorschlag an , die Jünglinge vom 17 . bis znm20 . Lebensjahre vorbereitenden Militärübungeu
zu unterwerfen.

— Die „Nesawissima Bolgaria " in Sofia
bemerkt in einem scharfen Artikel , daß , da die
Türkei die bulgarischen Aufwiegler unterstützt
und die Bulgaren gegen die Negierung hetzt,
man sie mit gleicher Münze in Macedouien be¬
zahlen könne.

— Die spanische Regierung soll die Mit¬
teilung erhalten haben , daß die

'
militärische Re-

volutwnspartet in Paris eine geheime Versamm¬
lung abgehalten habe , um einen neuen Aufstand
vorzubereiten . Man behauptet , es sei Zorilla
gelungen , Anleihen im Gesamtbeträge von 86 i 00
Pfund zu machen.

Landcsnachrildten.
* Altensteig, 31 . Jan . Das von Herrn

Stadtpsarrer Mezger arrangierte Konzert , wel¬
ches gestern abend in der „ Traube " abgehalten
wurde , entsprach in vollstem Maße den an das¬
selbe gestellten Erwartungen betreffs eines schönen
musikalischen Genusses . Es kamen 17 Stücke
zum Vortrag , nämlich : Mäunerchore : „Wald¬
lied " von Speier und „ Das Kirchlein " von
Becker ; gemischte Chöre und Quartette : „ Das
Röslein " v. Breuninger , „ lieber den Sternen"
v . Abt und „Lebe wohl " v. Kücken ; 1 Duett
v. Mendelssohn , Baß -, Bariton - und Sobran-
Solos , Piston -, Violine - und Klavierstücke. Alle
Stücke wurden mit vielem Beifall ausgenommen,
am meisten jedoch die Sopransolos : „Das Herz
am Rhein " von König , „ Das Erkennen " von
Proch und Kaufmanns Baritonsolo : „ Des
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.Hammerknechts Liebe "
, sodann der Männerchor

„
°
Das Kirchlein " und ein Pistonstück v. Steßler.

— Der Besuch des Konzerts war ein sehr zahl¬
reicher und wird wohl kein Teilnehmer von
demselben unbefriedigt geblieben sein . Gewiß
haben neben dein Veranstalter , Herrn Stadt¬
pfarrer Mezger , alle Mitwirkeuden , welche in
so uneigennützige^ Weise den musikalischen Genuß
ermöglichten , den besten Dank verdient . An
Ertrag lieferte das Konzert ca . 41 Mark und
eine Sammlung von Hans zu Hans ergab
letzte Woche ca . 9 -i Mk . ; cs in damit für Mittel
zur Anschaffung von Heizungsmaterial für die
hiesig Kirche vorläufig gesorgt.'

Altensteig, 31 . Ianr . Sicherem Ver¬
nehmen nach wurde unserem hochw. Hrn . Stadt¬
pfarrer Mezger die Pfarrei Plieningen über¬
tragen ; die hiesigen Einwohner werden ihren
langjährigen treuen Seelsorger nur ungern
scheiden sehen.

* Warum sich die Rcichsregierung mit der
Bewilligung der Friedenspräsenzstärke auf drei
Jahre nicht einverstanden erklärte , darüber ent¬
nehmen wir einem Vortrag von Herrn Prof.
Degenkolb ausTübingen einigesehr bemerkens¬
werte Punkte . Redner führte aus : „ Von:
Zweckmäßigkeitsstandpunkte ans scheint nun von
allen Vorschlägen der unannehmbarste gerade
der Vorschlag der M ' litärkommission : die Be¬
willigung ans 3 Jahre . Das käme praktisch
hinaus auf eine Bewilligung von Reichstag zu
Reichstag . Die Friedenspräsenzstärke wäre der
gewiesene Mittelpunkt der Wahlagitation , der
Versprechungen von Wahlkandidaten an die
Wähler und damit ein gewiesenes Mittel der
Wahlkorruption . Wer die wenigsten Soldaten
zu bewilligen verspricht , der rechnet aus die
meisten Stimmen . Reichstagsmandate konnten
erkauft werden mit der Sicherheit des Reichs.
Da wäre die einjährige Bewilligung noch vor-
zuzichen . Sie würde das Markten um die
Friedenspräsenzstärke wenigstens vom Land in
das Innere des Parlaments verlegen und nicht
von vornherein das Mandat in Abhängigkeit
bringen von der Bewilligung für die Gesamt¬
reichstagsperiode . Daher ist das einzig Richtige
die Verwerfung sowohl der drei Jahre als des
einen Jahres und der einfache Anschluß an
die Militärvorlage , d . h . die Bewilligung der
von den verbündeten Regierungen geforderten
sieben Jahre ." Solche Zustände , wie die
oben angeführten , würden dem Reiche entschieden
nicht zum Schutze dienen und die Ausführungen
beweisen, wie recht die Reichsregierung daran
that , daß sie den Reichstag auflöste.

* Stuttgart, 27 . Jan . Gestern nach¬
mittag von 2 Uhr ab war die Jnvaliden -Kom-
mission unter Vorsitz Sr . K. Hoheit des Prin¬
zen Weimar mit der Vernehmung der hiesigen
Invaliden mehrere Stunden lang beschäftigt.
Alle , welche aus der Kaiser -Wilhelms - Stiftnng
Unterstützung erhalten , hatten zu erscheinen und
wurden auf ihre persönlichen Verhältnisse , na¬
mentlich über ihre gegenwärtigen körperlichen

Leiden geprüft . Der Prinz sprach huldvoll mit
jedem Einzelnen und verließ erst am Abend den
Rathaussaal.

" Stuttgart, 28 . Jan . Der ,,St .-A . "

schreibt : Im Lande soll von gewissenlosen , ans
die Täuschung der Wähler ausgehenden Agi¬
tatoren ausgestreut werden , es handle sich bei
der Bewilligung der Friedenspreisen,zstärke aus
sieben Jahre darum , daß der Militärpflichtige
fortan 7 Jahre dienen müsse, die Volkspartei
und das Zentrum aber wollen nur eine drei¬
jährige Dienstzeit wie seither auch . So un¬
glaublich es scheint, daß diese plumpe Lüge
Glauben findet , so gibt es , wie es scheint, doch
Leute , tvelche ans eine solche Bauernfängerei
hereinfallen.

* Das „Stuttgarter N . Tgbl . " schreibt:
In hiesigen Familien , welche Angehörige im
Offiziersstande haben , ist es kein Geheimnis,
daß seit 0— 3 Wochen von Berlin aus ein Be¬
fehl erging , FeldLoffer und Packtaschen bereit
zu halten,

'
überhaupt znm Ausmarsch gerüstet j

zu sein. Gleichzeitig soll dem Vernehmen nach!
eine neue Instruktion für das Fenergefecht er- §
gangen sein, welche bei den Truppenteilen schnell j
und schneidig eingeübt werden soll.

'
(Verschiedenes .) In Urach soll im

Erdgeschoß des Kameralamtsgebäudes von ruch¬
loser Hand eine Art Sprenggeschoß gelegt worden
sein , welches nachts gegen halb 10 Uhr mit
heftigem Knall explodierte . Dasselbe bestand,
wie sich nachher ergab , in einer mit Pulver ge¬
füllten , mit Lumpen umwickelten und mit Lehm
bestrichenen Blechkapsel . — Stuttgart hat
wieder die Erlaubnis zur Veranstaltung einer
Pferdclotterie znm Pferdemarkt erhalten . —
Als sich in Stuttgart der etwa kV Jahre
alte Photograph Emil Wahl in der Werderstr.
bei seinem über dem dritten Stock gelegenen
Atelier zu schaffen machte , glitt er ans der
Zinkbedachnng ans , stürzte in die Tiefe und
war bald darauf eine Leiche . — In Gmünd
war der Hasenwirt Waibel auf die Jagd ge¬
gangen und wollte nach Beendigung derselben
sein Gewehr entladen ; dabei ging ein Schuß
so unglücklich los , daß Waibel , in den Kops ge¬
troffen , alsbald eine Leiche war . — In Zell
entstand nach dem Gottesdienst in der Kirche
ein Brand , der zwar bald bemerkt nud unter¬
drückt wurde , durch den aber doch ein Schaden
von 2000 Mark entstand.

^ Freiburg i . B . , 27 . Ianr . Bei zwei
hiesigen Sozialistenführern fand heute Haus¬
suchung statt . Darauf erfolgte deren Verhaf¬
tung.

* (Millionen - Erbschaft in Mannheim .)
Kürzlich starb die kinderlose Besitzerin der größten
Brauerei Amerikas (Unionbranerei ) und hinter¬
ließ ein Vermögen von angeblich 9 000000
Dollars . Der Besitzer eines feinen Weinrestau¬
rants , früher Chef eines ersten Hotels in Mann¬
heim , dessen Tante die Verstorbene war , wird
sich mit noch fünf in ähnlichen Verwandtschafts¬

beziehungen stehenden Personen in die Erbschaft
zu teilen haben.

* Amberg, 25 . Jan . Nachdem gestern die
letzten Repetiergewehre für die bayrische Besatz-
nngsbrigade in Metz abgegeben wurden , sind
jetzt das 4 . und 8 . Infanterie - Regiment nebst
den beiden Ersatzbataillonen vollständig mit dem
neuen Gewehre bewaffnet . — In der hiesigen
Gewehrfabrik wird mit möglichster Beschleunig¬
ung an der Fertigstellung der Rcpetiergewehre ge¬
arbeitet . Die Zahl der Arbeiter beträgt z . Z.
nahezu 1000 Mann.

Berlin, 27 . Ianr . Es fällt auf , so
wird von hier geschrieben , daß der Reichskanz¬
ler Fürst Bismarck jetzt mit dem Kaiser sehr
häufig , beinahe täglich , Konferenzen hat . Die
einen glauben , daß dieselben durch die aus¬
wärtige Politik , die andern , daß sie durch die
Situation im Innern und die Proklamation
veranlaßt se en, die seitens des Kaiser ? bevor¬
stehen soll.

— Das preußische Kriegsministerinm hat
der Stadt Apenrade mitgetcilt , daß deren Wunsch,
die Garnison zu behalten , nicht entsprochen wer¬
den könne. Man darf daraus schließen, daß
Deutschland in keinem Falle von Dänemark
etwas fürchtet . In der That wird Dänemark
jeden Manu nötig haben , um Kopenhagen und
die Insel Seeland zu besetzen . L̂owie ein
Däne jemals die deutsche Grenze überschreiten
sollte , ist die deutsche Flotte vor Kopenhagen.

Die 72 000 Reservisten , welche im Februar
einbernfen werden , sollen eine zwölftägige Heb¬
ung mit dem Repetiergewehr machen.

Berlin, 28 . Jan . Die Nordd . Allg.
Ztg . bespricht in ihrem heutigen Leitartikel die
Wichtigkeit , welche die Schlagsertigkeit der Armee
neutraler Staaten besitze , und die betreffenden
Bestrebungen in der Schweiz und in Belgien;
namentlich spricht sie sich anerkennend über die
Schrift des belgischen Generals Vandersmissen
ans , welche die Aufhebung der Stellvertretung
fordert.

* Potsdam, 09 . Ianr . Die Frau Prin¬
zessin Wilhelm wurde heute nacht 1 Uhr von
einem Prinzen entbunden . Das hohe Paar hat
nunmehr 1 Söhne : Wilhelm , geb . 1882 , Fried¬
rich , geb. 1883 , Adalbert , geb . 1884 , und den
neugeborenen Prinzen.' Danzig, 27 . Jan . Nachdem Montag
22 Verhaftungen stattgefunden , wurden gestern
abend 12 hiesige Sozialisten , darunter Neichs-
tagskandidat Jochem , wegen Teilnahme an
einer geheimen Verbindung verhaftet.

' Hamburg, 28 . Jan . Nach einer Meld¬
ung des Hamburger Korrespondenten ist in Al¬
tona wegen gestern abend erfolgten Werfens
einer Orsini -Bombe in der Nähe des Rathauses
Untersuchung eingeleitet . Das Geschoß ist augen¬
scheinlich zu früh explodiert und verursachte
keinerlei Schaden . Die aufgefnndenen Stücke
bekunden eine laienhafte Verfertigung . Der
Thäter ist bisher nicht ermittelt.

* (Nochmals das deutsche Repe-
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Die Ansiedler am Mnneßago -See.
(Fortsetzung,)

Kaum war auch nur dieser Auftrag ausgeführt , als Mr . Hayward
auch schon die Stimmen der Ochsentreiber vernahm.

„ Hio Bock ! Auf ihr Schlingel ! " hieß es, und bald darauf kam
ein Zug von acht Paar kräftigen Ochsen, jeder auf dem Joch ein Bündel
Heu und eine Kette tragend , zwischen den Bäumen hervor gerade auf
das Haus zu ; wie erschrack Mr . Hayward aber , als er in dem Treiber
des ersten Joches Jacksons kräftige Gestalt erkannte.

„Guten Morgen , Nachbar Hayward ! " rief dieser mit sorgloser
Sicherheit . „Zu meiner Freude habe ich kürzlich erfahren , daß Sie hier
sind, " fügte er leiser redend hinzu . „ Ich komme, wie Sie sehen, um
bei dem Aufräumen des Holzes zu helfen . Führen Sie mich nur ge¬
raden Weges in das Strauchwerk , damit ich gleich anfangen kann , später
werden wir wohl Zeit zum Plaudern finden.

Nach einigen allgemeinen Bemerkungen und Dankesversicherungen
gegen die Anwesenden zeigte Mr . Hayward ihnen den Weg zu dem nieder¬
gebrannten Strauchwerk und wandte sich dann an seine übrigen Nachbarn
die gleich hinter dem Zuge der Tiere herankamen.

Es waren ihrer wohl ein Dutzend stämmiger Holzhauer mit ihren Werk¬
zeugen , die den Treibern der Lastochsen an die Hand gehen sollten ; der Jäger
Waters mit seiner Frau und seinen Töchtern , die einen großen Korb mit
Tellern , Messern , Gabeln , Löffeln und Bratpfanneu trugen , schlossenden Zug.

„ Guten Morgen ! " rief der alte Jäger heiter , „ das sieht doch nach
Arbeit aus , Nachbar Hayward , Sie haben uns doch nicht schon früher
erwartet ? " fügte er lächelnd hinzu.

„Früher ? Ei , die Sonne ist ja kaum anfgegangen , und ich kann
mir nicht erklären , wie die entfernt wohnenden Leute es möglich gemacht
haben , schon hier zu sein ! " entgegnete der Ansiedler.

„Nnn , das war sehr leicht : sie hatten diesen Morgen nicht weit

zu gehen ", versetzte Waters . „ Die meisten sind schon gestern abend bei
mir gewesen und wurden , so gut es ging , im Hause untergebracht . Tie
übrigen kampierten im nahen Busch , was bei uns Waldleuten oft vor¬
kommt . Sie aber , scheint es, hatten keine Ahnung davon und sind über
unser frühes Kommen überrascht . "

„Ohne diesen Herrn "
, erwiderte Mr . Hayward , auf Codmann

zeigend , „ würde ich es noch mehr sein."

„Nun, ''er muß immer seinen Spaß haben "
, bemerkte Waters lächelnd,

„ aber bei alledem ist er doch ein guter Kerl . „ Ist es nicht so , Codmann ? "

„Ungefähr so "
, entgegnete dieser, und dann ein Liedchen pfeifend,

ging er zu seinen Kameraden , die bereits ihre Arbeit im Strauch be¬
gonnen hatten.

Als die Tagesbeschäftigung ihren Anfang genommen , bat Mr.
Hayward den alten Jäger , mit ihm zu kommen , da er seines Rats und
feiner Hilfe im Hause bedürfe ; es hatte sich nämlich heransgestellt , daß
weder der Raum , noch die Anzahl Tisch ? genügte , die ganze Gesellschaft
bei dem Einnehmen des Frühstücks bequem un

'
terzubringen.

Waters riet daher , Tische und Bänke für alle , mit Ausnahme der
Frauen , neben dem Hanse im Freien herzurichten und da der Vorschlag
allgemeinen Beifall fand , so machte der zu jeder Zeit gefällige Jäger
sich auch gleich an die Arbeit ; er ebnete und säuberte einen hinreichenden
Platz , trieb dann starke Pfähle in den Erdboden und auf diese der Länge
nach zwei neue Tannenbretter nagelnd , hatte er bald einen sichern Tisch
fertig , der groß genug war , allen Gästen Platz zu geben. Die Bänke
stellte er auf ähnliche Weise her und als Mrs . Hayward dann ein
blendendweißes Tischtuch darüber ausgebreitet , wurde die Tafel von
Mr . Waters Töchtern mit Messern , Gabeln , Löffeln und sonstigem Tisch¬
gerät versehen, ja selbst einige Sträuße von frischen Waldblumen fehlten
nicht und gaben dem Ganzen einen freundlichen Austrich , während das



tiergewehr .) Als erste unter allen Armeen
hat dre deutsche das Magazingewehr angenom¬
men , und die Ausrüstung der gesamten deut¬
schen Infanterie mit der neuen Waffe wird in
kaum einem Dutzend Wochen eine vollendete
Thatsache sein. Schon wird an des Reiches
Westgrenze , auf den Wällen von Metz, die Wacht
mit der neuen Wehr gehalten , und alle Bedenken,
welche gegen das Magazingewehr , selbst von
hervorragenden Sachverständigen , geltend gemacht
wurden , müssen jetzt schweigen. Jetzt kann es
sich nur mehr darum handeln , schon in den
Friedensübnngen dem Infanteristen Vertrauen
zu seiner neuen Waffe einzuflößen , ihm die Vor¬
teile derselben möglichst klar vor Augen zu
führen und die Beseitigung aller Unzukömmlich¬
keiten, welche das Magazingewehr im Gefolge
haben könnte , durch energische Fenerdisziplin
und praktische Hebungen anzustreben . Schon
vor Beginn des Gefechts , also schon während
des Marsches muß das Nepetiergewehr mit 9
oder 10 Patronen geladen sein, und zwar müssen
unter allen Umständen zuerst die Patronen aus
den Tornistertaschen genommen und die Patron¬
taschen , wenn aus ihnen die 10 Patronen zum
Füllen des Magazins entnommen waren , wieder
auf 40 gefüllt werden . — Beim Angriff kommt
es darauf an , unter möglichster Ausnützung des
Terrains bis auf 400 Pieter an den Feind
heranzukommcn , um ein wohlgezieltes Schützen-
feucr , jedoch nur mit dem Einzellader , zu unter¬
halten . Es ist nun schon vorgekommen , daß
schon bei dieser Entfernung die Entscheidung
eintrat , indem der auch durch Artilleriefeuer er¬
schütterte Feind seine Stellung räumte , ohne
den weiteren Angriff abzuwarten . In einem
solchen Falle ist die Abgabe des Magazinfeuers
unbedingt geboten ; mit allen Truppen , die er
zur Hand hat , muß der Führer den abziehen¬
den Gegner mit diesem Feuer überschütten , das
die vollständige Auflösung und Vernichtung zur
Folge haben wird . Bei einem noch nicht er¬
schütterten Gegner muß der Angreifer bei einem
ans das äußerste gesteigerten Feuer des Ein¬
zelladers trachten , bis auf 200 w heranznkom-
men , und hier ruht dann die Entscheidung . In
dem Moment , wo die Sturmkolonnen an die
Schützenlinien herankommen , tritt die Abgabe
des Magazinfeuers ein ; ans kürzeste Entfernung
wird der Gegner mit einem bisher unbekannten
Geschoßhagel überschüttet und wenige Sekunden
später stürzen sich die Sturmkolonnen aus einem
dichten Pulverdampfe auf den Gegner , das Ge¬
fecht ist entschieden, die Stellung genommen.
Die gesamten Truppen müssen dann das Ma¬
gazin sofort wieder füllen , um allen Möglich¬
keiten entgegentreten zu können , so z. B . dem
Auftreten großer Kavalleriemassen , gegen welche
das Magazinfeuer von entscheidender Wirkung
ist . — In der Verteidigungsstellung wird der
sich zeigende Feind mit dem Einzellader be¬
schossen , aus dessen Feuergeschwindigkeit der
äußerste Nutzen gezogen werden muß , wenn ein¬
mal die Entfernung zwischen den Kämpfenden

unter 600 m herabgeht . Mit der größten Auf¬
merksamkeit muß der Führer den Feind im
Auge haben , um den Moment zu entdecken , wenn
der Sturm begonnen wird ; erst beim Sturm,
beim Einbruch , tritt die Abgabe des Magazin-
feners ein . Man stelle sich nun den Moment
vor , in dem die Massen des Angreifers eine
Strecke von 200 m, ohne selbst schießen zu können,
gegen eine Linie von Verteidigern , welche in
dieser Minute ihr Magazinfeuer von 10 Schuß
abgeben , Vorgehen ! Selbst bei recht bedeuten¬
der Uebermacht seitens der Angreifer kann hier
ans keinen Erfolg gerechnet werden , solange die
Truppe in der Hand des Führers bleibt , so¬
lange die Feuerdisziplin erhalten und das Ma¬
gazinfeuer für diesen Moment aufgespart ist.

Ausländisches.
* Wien, 27 . Jan . Schmeykal erließ eine

Kundgebung , in der er die Deutschen Böhmens
zur Standhaftigkeit und Einigkeit im nationalen
Bewußtsein anffordert . „ Harrt aus "

, so heißt
es in derselben , „in Treue , unterscheidet zwi¬
schen Worten und Thaten der Versöhnung!
Bleibt unbeirrt durch die Verlockungen wie durch
die Drohungen welche vielgestaltig an euch her¬
antreten werden ! " Morgen tritt der Reichs¬
rat zusammen ; in deutschen Kreisen wird der
Gedanke einer Adresse an den Kaiser angeregt.

* Wien, 28 . Januar . Oesterreich hat ein
Pferde -Ausfuhrverbot bisher nicht erlassen , es
gilt in den unterrichteten Kreisen nach der Sperre
des deutschen Marktes für wahrscheinlich , daß
ein solches Verbot als Schutz gegen erhöhte
Ausfuhr erfolgen wird.

* Pest, 29 . Jan . Halbamtliche Belgrader
Meldungen bestätigen die bevorstehende Bnkarester
Reise König Milan 's mit dem Hinznfügen , die
Reise sei ein vorwiegend politischer Akt, der ein
gemeinsames Vorgehen beider Königreiche bei
einem etwaigen europäischen Konflikt und ge¬
meinsame Stellungnahme zur bulgarischen Frage
bezwecke.

* Rom, 27 . Jan . Als gestern abend in
Salerno der Pfarrer von Sankt Peter , Mon¬
signore Miele , nach celebrierter Messe ans der
Kirche trat , wurde er von einem unbekannten
Manne mit drei Nevolverschüssen niedergestreckt.
Der Thäter ist entflohen . — Wie inan ans
Mantua berichtet , ist der Kassier des sozialisti¬
schen Aktions -Komites mit 50000 Lire durch¬
gebrannt.

* Paris, 27 . Jan . Mehrere Hundert Ar¬
beiter zogen massenweise vor das Stadthaus,
um bei der Ausstellungsdirektion des Handels¬
ministeriums gegen die Aufnahme ausländi¬
scher Arbeiter bei den heute begonnenen Erd-
Arbeiten zum Eiffelturm zu protestieren . Die
Polizei befürchtet eine große Schlägerei zwischen
den französischen und den ausländischen Ar¬
beitern.

* Paris, 23 . Jan . Im Anschluß an mei¬
nen letzten Bericht kann ich Ihnen heute Mit¬
teilen , daß die Situation von Tag zu Tag

ernster wird . Vom Kriegsministerium , wo ich
gute Fühlung habe , ist der Befehl ergangen,
m aller Stille Truppen an die Grenze zu ziehen.
Im Departement Meuse et Moselle werden
84 000 Mann um Luneville konzentriert , mit
dem linken Flügel sich an Nancy lehnend . Im
Departement Les Vosges sind mit dem Zentrum
Epinal gegen 5000 ) Mann , darunter viele
Jäger und leichte Kavallerie , zusammengezogen.
Ihre Front richtet sich gegen die Linie Schlett-
stadt -Kolmar -Mühlhausen , während die erste
Arme dazu bestimmt scheint, Straßburg anzu¬
greifen . Nordwestlich von Nancy , teils im De¬
partement Meuse et Moselle , teits im Depar¬
tement Meuse in langer Linie von Pont 4
Mousson über Mars -la -tour , Conflans und Briey,
den Rücken auf Verdun gestützt, sind ebenfalls
starke Truppenmassen angesammelt . Die ge¬
naue Zahl derselben zu ermitteln , war mir
unmöglich , jedoch erfuhr ich , daß diese Armee
besonders stark mit Artillerie und zwar mit
schweren Geschützen versehen ist, was auf die
Absicht deutet , Metz zu belagern . Zugleich gehen,
von hier Transporte von Munition und son¬
stigen Kriegsbedürfnissen nach der Grenze ab.
Die Stimmung wird immer kriegerischer und
wenn nicht unerwartete Wendung eintritt , wie
sie allerdings bei dem schwankenden Charakter
der Franzosen stets möglich ist, wird das durch
gewissenlose Agenten anfgereizte Volk die Re¬
gierung zum Kriege zwingen.

Paris, 27 . Jan . An der Herstellung der
neuen Waffen und der Melinit -Bomben wird
ebenfalls eifrig gearbeitet , zur Anfertigung der
letzteren ist auch die Privatindustrie hinzuge¬
zogen und mit der Herstellung von 75 000
Bomben im Preise von 7750000 Fr . beauf¬
tragt worden.

' Paris, 27 . Jan . Das deutsche Pferde¬
ausfuhrverbot wird von den Blättern als ein
Bismarckisches Wahlmanöver bezeichnet. „Fi¬
garo " meint , die 1840 Pferde , welche seit 1.
Jan . von Deutschland nach Frankreich einge¬
führt wurden , motivieren ein solches Verbot
nicht . Man solle die Sache ruhig hinnehmen;
das sei die einzige Art , den Reichskanzler zu
verhindern , seine „ indirekten Provokationen " fort¬
zusetzen. Nicht gegen Frankreich sei das Aus¬
fuhrverbot gerichtet , sondern gegen die Ultra¬
montanen und Freisinnigem

* Brüssel, 27 . Januar . Alle Nachrichten
bekunden übereinstimmend daß Belgien umfassende
Rüstungen betreibt , um auf alle kr egerischen
Eventualitäten , deren Eintritt jetzt näher gerückt
scheint, als es jemals in den letzten sechzehn
Jahren der Fall gewesen, vorbereitet zu sein.

* Kopenhagen, 29 . Jan . (Folkethings-
wahl .) In den Kopenhagener Wahlkreisen , die
bei den letzten Wahlen drei Sozialisten gewählt
haben , wurden , ausgenommen einen Kreis , wo
die Wahl noch unbekannt ist, durchweg Kandi-
daten der Rechten gewählt.

Verantworte . Red . : W . Rieker, Altensteig.

Zischeln der Pfannen , das Pnddeln der Kochtöpfe und ein um das Haus sich
verbreitender appetitlicher Geruch von bratenden Forellen und am Spieße
schmorenden Rehkeulen anzeigten , daß die Mahlzeit fertig sei . Bald riefen
denn auch die langgezogenen , kräftigen Töne eines Hornes die Arbeiter vom
Felde und nachdem die Ochsen angebunden und ihnen Heu zugeteilt , setzten
sich die Gäste fröhlich an den zum Genüsse einladenden Tisch.

Nach dem Frühstück wurde die Aufgabe des Tages ernstlich
fortgesetzt . Die Treiber holten ihr Zugvieh wieder auf ' s Feld und
nun ging man daran , alles vorhin abgehauene Holz in Haufen zusammen¬
zuschleppen , wobei die Ochsen besonders Dienste leisten mußten , indem
man die größten und schwersten Baumstämme , die mittels Ketten an
ihrem Joch befestigt wurden , von ihnen an die Stelle bringen ließ , wo
ein Scheiterhaufen gebildet werden sollte.

Es entstand ein förmlicher Wettlauf zwischen den fleißigen Ansiedlern,
die abteilungsweise das Holz aufschichteten und es mit dürrem Gezweig
vermischten , um es leichter zum Brennen zu bringen ; dieser Kampf führte
vor allem zu dem Resultate , daß in möglichst kurzer Zeit ein gewaltiger
Holzstoß aufgerichtet dastand und ein Stück Feld von beinahe fünfzehn
Quadratruten gesäubert war . Sowie aber das Werk an der einen
Stelle beendet , wandten die unermüdlichen Arbeiter sich einem andern
Teile der bunt durcheinander liegenden Holzmassen zu ; ein neuer Stoß
wurde errichtet und eine weitere Strecke Boden gereinigt.

In dieser Weise förderte jede Gruppe Arbeiter mit ihren Zugtieren
in verschiedenen Teilen des Strauches das gemeinsame Werk , während
der Wetteifer , der zwischen den einzelnen Mitgliedern einer Gruppe
herrschte , bald einer Herausforderung zu noch größerer Anstrengung
ähnlich wurde und das ganze Feld gewährte dadurch ein seltsames Bild,
indem sich Fleiß , Kraft und freier Wille mit einander verbanden und
eine Arbeit in sehr kurzer Zeit zu Stande brachten , die gemietete oder
bezahlte Hände erst nach Wochen beendet haben würden.

Von allen Teilnehmern jedoch zeigte keiner ein so lebhaftes Inte¬
resse, das Werk zu fördern , als Mr . Jackson ; er spornte nicht nurseine
Gefährten beständig an , sondern war selbst bei jeder schwierigen Auf¬
gabe einer der ersten , wählte auch stets den anstrengendsten Posten und
schien jede Arbeit , die er unternahm , vollkommen zu können . Keiner der
Ansiedler konnte sich erklären , wie und wo er sich solche Fertigkeit in
dieser Art von Beschäftigung angeeignet , aber ebensowenig durfte man
ihm die Anerkennung , daß er der tüchtigste Arbeiter von ihnen allen sei,
verweigern . Man betrachtete ihn daher auch als den Held des Tages
und somit hatte der neue Ansiedler sich in kurzer Zeit eine Bedeutung
und einen Einfluß errungen , wie vielleicht kaum ei« anderer in vielen
Monaten.

Mittlerweile standen eine ansehnliche Anzahl Holzstöße auf den
gesäuberten Feldern und es bedurfte nur noch des Anzündens und Nieder-
brenneus , um die Strecken für das Aussäen des Kornes fertig zu stellen,
als das Horn die fleißigen Arbeiter zum Mittagsmahle rief.

„Oho ! " bemerkte einer der Ansiedler , indem er nach der Sonne
sah , „ es kann doch nicht schon Mittag sein ? "

„ Sicher nicht " , entgegnete ein anderer , „einige von uns haben darauf
gerechnet die Arbeit bis dahin so ziemlich fertig zu haben und doch wird
sie noch immer drei Stunden in Anspruch nehmen , die Frauen haben
sich gewiß verrechnet ! "

„ Je nun , ich weiß doch nicht, laßt sehen ! " nahm Waters das Wort,
indem er der Sonne den Rücken zukehrte und ein Bein wagerecht vor sich
ausstreckte , während er seinen Körper ganz gerade hielt , „am 21 . Juni , als
am längsten Tage , fällt der Schatten von meinem Kopfe des Mittags gerade
bis in die Hälfte meines Fußes und geht dann jeden Tag um einen halben
Zoll weiter , das ist meine Uhr , und wenn ich nun danach rechne, wie weit
der Schatten heute am letzten August fällt , so ist es ohngefähr ein Viertel
nach Zwölf ." (Fortsetzung folgt .)



Bekanntmachungen
Walddorf.

Dagold.
Am Mittwoch den 2 . Aeör . d. I.

(Mariä Reinigung)
nachm. 1 Ahr

findet im Gasthaus zur „Sonne"
in Rohrdorf eine
WLenar -Wersamrn-

l'ung
des Bezirks-Obstbau-Vereins statt.

Gegenstände:
1., Vortrag eines Ausschußmit-

glieds über Obstbau.
2., Wahl des Vorstands, Vize

Vorstands , sowie der Aus-
fchußmitglieder auf 3 Jahre.

3., Rechenschaftsbericht.
Zu recht zahlreichem Besuche

ladet freundlichst ein
Den 27. Januar 1887.

VorstandWitzler.
Nagold.

Mettzeuge
empfiehlt in ganz neuem Sortiment
bei billigsten Preisen

W. Hettler.

Ein Branntwein-
Hafen

ca. 90— 1(0 Ltr. haltend , wird zu
kaufen gesucht.

Von wem, sagt die Expedition.
A l t e n st e i g.

W e § a a r ii
um damit zu räumen , billigst bei

W . Beeri.
Nagold.

Ein lediger Pserde-
Knecht,

im Langholzführen bewandert, wird
gesucht. Bewerber, welche gute Zeug¬
nisse vorlegen können , wollen sich
melden bei

Kkingker L Warthel,
Sägewerk und Holzhandlung.
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R - ißzenqr bei W. Rieker.

Gcmcillslime Ortskrankenkassc Altenstkig.
Ackanntmachung.

Es werden die Kasseumitglieder der Gemeinsamen Ortskranken
kasse auf 8. 24 der Statuten , betreffend die richtige Einhaltung der An
Meldung bei Krankheitsfällen mit dem Bemerken aufmerksam ge
macht, daß bei unterlassener oder verspäteter Anzeige das Kranken
geld nicht ausbezatzkt wird.

Kassenvorstand.

Egenhausen.

Landwirtschaft!. Bezirks-Verein.
Aufforderung zur Bestellung von Kunstdünger betr.

In der Sitzung vom 22. d. Mts . hat der Ansschuß nach vorheri¬
ger Prüfung der Offerte mehrerer chemischerFabriken sowohl hinsichtlich
des Preises als der Güte der Waren auf vielseitigen Wunsch der Land¬
wirte auch für Heuer die Bestellung von Kunstdünger beschlossen u . zwar:

1) von Knochenmehlaus der Fabrik von I . P . Lanz u . Comp, in
Mannheim , mit mindestens 3 °/„ Stickstoff u . 24 °/« Phosphorsäure,

2) von Ktzilisatpeter aus derselben Fabrik , mit mindestens I0V2 bis
16 °/g Stickstoff,

3) Wtzosptzorit-Superptzosptzat (Marke 8 . ? . 18), garantierter Ge¬
halt 18 °/„ Gesamtphosphorsäure , wovou 16 "/« löslich und 14 °/g
wasserlöslich ist,

4) Wtzosptzorit-Superptzosptzat(Marke 8 . L. 14) garantierterGehalt14 °/o Gesamtphosphorsäure , wovon 12 °/g löslich und 10 °
0 wasser¬

löslich ist,
5) Gtzornasptzosptzatmetzk, feinste Mahlung, garantierter Gehalt 16bis 18Phosphorsäure.

Die Sorten 3—5 werden je zur Hälfte von den Fabriken v . C.
Zimmer in Mannheim und H . n . E. Albert in Bieberich bezogen.

Zur Bestellung und zum Bezug von Kunstdünger oben genannterArt sind nicht blos die Vereinsmitglieder , sondern auch im Interesse und
zur Hebung und Beförderung der Landwirtschaft im Allgemeinen Nicht¬
mitglieder des Vereins zugelassen , jedoch mit dem Unterschied , daß die
Kosten betragenpr . Lentner

für Wereinsnritgt . : Wichtmitgl. :

in roh , gebleicht , melirt, mar¬
moriert, gereifelt

in schöner Auswahl bei
I . Kaltenbach.

» » Trunksucht »
beseitigt , mit und ohne Wissen , SpezialistKarrer - Gallati , Glarus (Schweiz.)Garantie ! Un chädliche M ittel ! Halbe Ko¬
sten nach Heilung ! Prospekt, Fragebogen,
Zeugnisse gratis, ! '

a) Knochenmehl
b) Chilisalpeter . . . .
e) Phosphoritsuperphosphat (8 . ? . 18)
ä) „ (8 . Ist 14)
s ) Thomasphosphatmehl

Sowohl den Vereinsmitgliedern als

6 M. 15.
10 M. 95.

4 M. 37.
3 M. 30.
1 M. 65.
sonstigen

6 M. 35.
11 M. 20.
4 M. 52.
3 M. 40.
1 M. 75.

Landwirten wird
hiemit Gelegenheit gegeben, ihren Wedarf an oben genannten Kunst¬
düngersorten entweder bei dem betreffenden Herrn Ortsvorsteher , um dessen
Mitwirkung gebeten wird, oder dem Sekretär des landw . Vereins , Herrn
Oberamtstierarzt Wall raff hier, mit genauer Bezeichnung der Ware,
nach Zentnern ausgedrückt, unter Angabe der Eisenbahnstation innerhalb
20 Tagen schriftlich anznzeigen , wobei bemerkt wird, daß die Ware auf
der vom Besteller bezeichneten Eisenbahnstation seiner Zeit, worüber
nähere Bekanntmachung erfolgt, in Empfang genommen werden kann
und daß längstens bis 1 . August 1887 Zahlung zu erfolgen tzat, bei
Vermeidung der Aufrechnung von 3 "/g Verzugszinsen.

Die Abgabe des Kunstdüngers an die Besteller auf der Eisenbahn¬
station Nagold hat der Vereinssekretär Herr Oberamtstierarzt
Wallraff hier und die Abgabe des Kunstdüngers ans den Eisenbahn¬
stationenWildberg und Emmingen das Ausschuß -Mitglied Herr
Hirschwirt und GemeinderatGnoth in Effringen, an welche auch die
Zahlungen zu leisten sind, übernommen.

Den 25. Jan . 1887.
Vorstand des landw . Vereins:

Güntne r.

Das bedeutende
kattkäsi'n - stager

Harry Unna in Altona
bei Hamburg

versend :t zollfrei gegen Nachnatme
(nicht unter 10 Pfd . , gute neue
Bettfedern für «v ^ das Pfd.
vorzüglich gute Sorte 1,25 A
prima Halbdaunen nur 1,60
prima Ganzdaunennur2 50

Ve . Packung zum Kostenpreis.
Bei Abnahme von 50 Pfund

5Vg Rabatt.
Umtausch gestattet.

«s- Z
!ii

Egenhausen.

Aussteuer - Artikel'
als:

^ Kölsche, WeLLbervchente, WcrumwoLr- ^
^ drnU'

, Stuhl - und Kcruslüchev , ^
^ Strohsuckzeug u . f. w . ^
^ empfiehlt zu billigste » Preisen

>_ _ I
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' i 6 .
/ >086 / ( / -/st --

empfiehlt und versendet auch nach auswärts
W . Wietier , Altensteig.

vtreote s?08läampks 6li16Ldit
vou llLNburg vLvn XevyorL

Mittv/ook uruä Lonnlsg,
vo° 8ävre ülevyorL

)6ä0Q VIsnstsg,
von8i6tiiu HevyorL

alle 14 ^?a § 6,
von Samdurg nae > ^ 68iiuäi6N

mortü-tllelr 3 mal,
vonllAmburg nnouMexieo

moriatlieii 1 mal.
1)1s kost- Damsdssoiiitt'e äsr OsssllselialL

iiol LU8gtzrsioiin6i6 >' Vsrpfiogung, vop»
rügiiv 'is Il6iso^6l68 '6ntioit so v̂okil kür LsfütS-
Vi'16 LwkiS0p6stäsok8 -PS88Lg 'iSk'S.

Nähere Auskunft erteilt:
W . Wielier , Bnchdruckereibesttzer,
ßart Kenstker Sohn, Aktenstekg;
I . Kaltenbach, Kgentzausen.

Theater in Altensteig
im Saale zur „Krone"

Mttvvveti aktznd
Ans allgemeines Wertungen:

Acrs Wcrrfüßete
oder:

Das Mädchen aus dem
Schwarzwald.

Charakterbild in 5 Akten von CH.
Birch -Pfeiffer.

Verehrungswürdige!
Das Barfüßele ist bekanntlich

eines der besten volkstümlichenStücks
welches sich allerorts in großen wie
in kleinen Bühnen ans dem Reper-
toir erhält , ich glaube durch Auf¬
führung benannten Stückes den ver¬
ehrst Gönnern dramatischer Künste
zu entsprechen und bitte mir die'
geschätzten Besuche in recht zahl¬
reichem Maße zu Teil werden z»

! lassen.
> Es ladet freundlichst ein
! M . Edel.

Frankfurter Goidkurs
vom 28. Januar.

20- Frankenstncke . M. 16 08—11
Dollars in Gold M. 4 16—19
Dukaten . . . M . 9 55—59
Russische Imperiales M . 16 64—69
Englische Sovereigns M . 20 3l —36


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

